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gewöhnlicher 


Europa in ein Heerlager verwandelt, wo Ungewißheit und 
Befürchtungen herſchen. . 5 

Die glorreiche Fahne, welche wir wieder einmal 
denen gegenüber entfalten, die uns herausfordern, iſt 
dieſelbe, welche durch ganz Europa die civiliſatoriſchen 
Ideen unſerer großen Revolution trug; ſie repräſentirt 
diefelben Ideen, ſie wird diejelben Gefühle der Hinge⸗ 
bung einfloͤßen. — Franzoſen, ich bin im Begriff, mich 
an die Spitze dieſer 1e Armee zu ſtellen, welche 
durch Pflichtgefühl und Vaterlandsliebe beſeelt iſt; fie 
weiß, was fie werth iſt, denn fte hat geſehen, wie in vier 
Welttheilen ſich der Sieg an ihre Schritte heftete. Ich 
führe meinen Sohn mit mir; ungeachtet ſeines jugend⸗ 
lichen Alters kennt er die Pflichten, welche ſein Name 
ihm auferlegt; er iſt ſtolz, auch ſeinerſeits Theil nehmen 
zu dürfen an den Gefahren derjenigen, welche für das 
Vaterland kämpfen. 1 1 

Ein letzter Zwiſchenfall iſt noch hinzugekommen, um 
die Veränderlichkeit nationaler Beziehungen zu enthüllen, 
den ganzen Ernſt der Situation zu zeigen. Gegenüber 
den neuen Prätenſtonen Preußens haben ſich unſere 
Reclamatlouen vernehmen laſſen. Man hat ihrer geſpottet 
und ein Verachtung bezeugendes Vorgehen darauf folgen 
laſſen. Unſer Land iſt darüber von einer tiefen Erregung 
ergriffen worden, und alsbald hat ſich der Ruf nach Krieg 
von einem Ende Frankreichs bis zum andern vernehmen 
laſſen. Es bleibt uns nur übtig, unſere Geſchicke der 
Entſcheidung der Waffen anheim zu geben. Wir führen 
nicht Krieg gegen Deulſchland, deen Unabhängigkeit wir 
reſpectiren. ; 

Wir hegen den Wunſch, daß die Völker, aus denen 
ſich die große einheitliche germaniſche Nation zuſammen⸗ 
ſetzt, in freier Weiſe über ihre Geſchicke verfügen. Was 
uns betrifft, ſo verlangen wir einen Stand der Dinge, 
welcher unſere Sicherheit gewährleiſtet und die Zukunft 
ſichert. Wir wollen einen Frieden auf dauernder Grund⸗ 
lage erringen. Gott ſegne unſere Bemühungen. Ein 
großes Volk, welches eine gerechte Sache vertheidigt, iſt 
unbeſteglich. Napoleon. 

(Unſere Leſer werden von ſelbſt erkennen, daß in 
dieſer Proklamation diefelbe freche Großmäuligkeit, unver⸗ 
ſchämte Lügenhaftigkeit und nichtswürdige Schwindelei 
laut werden, welche ſeitens der franzöſiſchen Regierung in 
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— „Bei wem?“ 
„Bei — abers nu werden Sie ſich ein Biſchen 
wundern — bei die Mamſell, die ſo ſchön trillern kann.“ 

Clara ang die Hände zuſammen. 

Was? Bei Fräulein Florini?“ 

„Verſteht ſich. Wenn er den Champagner, den ich 
ihm immer Abends bringen muß, gekriegt hat, da ſleicht 
er damit zu die Mamſell hinüber. Und da wird denn, 
Gott weiß, wie lange, gepichelt. Neulich hat es bis in 
die Nacht hinein gedauert. Ich hatte Klock zwölf noch 
einen Gaſt die Stiebeln zu bringen, der am andern Mor⸗ 
gen um fünf Uhr abfahren wollte. Zufällig kam ich an 
das Zimmer von die ſingende Mamſell vorbei. Ich hörte 
laut lachen und Gläſer klingen, die zuſammengeſtoßen 
wurden. Da wurde ich denn neuſchierig. Ich brachte 
den Gaſt die Stiebeln, kam gau wieder zurück und legte 
mein Ohr an dem Schlüſſelloch. Da babe ich denn kur⸗ 
joſe Dinge gehört. Soviel iſt gewiß, daß der alte Wu⸗ 
cherer bannig in die junge Mamſell Florini verliebt iſt, 
und ebenſo, daß die Mamſell und die dicke Tante dieſem 


| alten Goldvogel gehörig die Feddern ausrupfen werden. 


Na, was ſagen Sie, Mamſell Clara, iſt das nicht eine 
hübſche Neuigkeit?“ ER 
„Hm!“ verſetzte Clara, „das Leben und Treiben die⸗ 
ſes alten Patrons follte mich eigentlich wenig kümmern, 
da ich ihn verabſcheue. Doch laffen wir den alten Duck⸗ 
mäuſer und gehen an unſere Tagesarbeit. 
Nach acht Tagen erſchien eine ältliche, bleiche Frau 
in Begleitung von zwei Kindern, einem blondgelockten, 
hübſchen Mädchen von ungefähr zwölf Jahren und einem 
krausköpfigen Knaben von zehn Jahren, im Hotel „Zum 
gold'nen Stern“ und fragte den Portier, ob nicht daſelbſt 
ein Herr Mathias Wieſel logirte. I 
Clara, die ſich zufällig in der Nähe der Thüre be⸗ 
fand, horchte erſtaunt auf. 5 i 
Sie trat der Frau näher und blickte fie mit Theil⸗ 
nahme an. 
Die Kleidung der Frau, offenbar eine Fremde, denn 
ihr Deutſch hatte einen Anklang v. engliſchem Accent, ihr Anzug 


angenommen und k 
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1870. 


ihren Ausläſſungen im Geſetzgebenden Körper kundgege⸗ 


ben find. Was geht den alten, morſchen Schwindler in 


Paris die Freiheit der Völker an, welche die große ein⸗ 
heitliche germanische Nation bilden? Hat ihn einer dieſer 
Stämme um ſeine anmaaßende Einmiſchung angerufen? 
— Die thatſächliche Antwort hierauf iſt, daß ganz Deutſch⸗ 
land zum Kampfe mit dem franzöſiſchen Tyrannen, den 
Gott ſchon mit Blindheit des Geiſtes geſchlagen hat, be⸗ 
reits gerüſtet iſt. Die Proklamation macht den komiſchen 
und lächerlichen Eindruck eines frechen und ungeſchickten 
Lügengewebes. Anm. d. Red.) 

Karlsruhe, 23. Juli. Die deutſchen Truppen 
haben mit beſtem Erfolge geſtern Nachmittag die tehler 
Rheinbrücke geſpreugt. 

Neu⸗Strelitz, 23. Juli. Der Großherzog hat den 
Erbgroßherzog Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen 
zur Verwendung im Kriege gegen Frankreich zur Dispo⸗ 
ſition geſtellt und fein Eintreffen aus England für mor⸗ 
gen angezeigt. 

Palermo, 22. Juli. Wie in andern italieniſchen 
Städten haben auch hier heute ſehr lebhafte Kundgebun⸗ 
gen für Preußen und Deutſchland gegen Frankreich ſtatt⸗ 
gefunden. i 

— General v. Steimetz hat das Oberkommando 
über die erſte Armee erhalten. Die Hauptarmee des 
Prinzen Friedrich Karl iſt aus dem 2., 3. 4. und 12. 
(ſächſiſchen) Armeecorps zuſammengeſetzt. Zu den Gene⸗ 
ralſtabschefs der drei Armeen am Rhein ſind der Gene⸗ 
ral v. Blumenthal (derſelbe, welche 1866 die bekannte 
unliebſame Affaire mit dem General v. Moltke hatte und 
in Folge deſſen aus dem Generalſtab ausſchied), Oberſt 
v. Stiehle und General v. Sperling ernannt. — Zum 
Generalgouverneur für die ſämmtlichen Küſtenprovinzen 
iſt General Vogel v. Falckenſtein, zum General⸗Gouver⸗ 
neur für die Provinzen Seffen-Raffau, Weſtfalen und die 
Rheinprovinz General Herwarth v. Bittenfeld ernannt 
worden. 

— Vom Kriegsſchauplatze liegen keine Nach⸗ 
richten von Wichtigkeit vor, auch ſind die Truppenconcen⸗ 
trationen von beiden Seiten noch lange nicht ſo weit ge⸗ 
diehen, daß an eine ernſtliche Affaire gedacht werden kann. 
Die bedeutungsvollſte Meldung iſt die, daß von badiſcher 
Seite die Brücke von Kehl geſprengt worden iſt. 


war ſauber, aber ärmlich, und ebenſo der der beiden Kin⸗ 
der. Ihr Weſen aber und ihre Sprache verrieth, daß ſie 
den gebildeten Ständen angehörte. 

Der Portier wollte der Fremden Auskunft geben, 
aber Clara kam ihm ſchnell zuvor. 

„Herr Mathias Wieſel wohnt hier ſchon ſeit längerer 
Zeit, Madame,“ verſetzte ſie. „Er iſt aber ſchwer zugäng⸗ 
lich und ich weiß nicht, ob er ſich jetzt ſprechen laſſen 

O, ich hoffe doch,“ entgegnete die Frau. „Wenn er 
meinen Namen hört, wird et mich nicht abweiſen. Thäte 
er es — ich wüßte nicht, was ich da mit den beiden 
Kindern beginnen ſollte; denn ich komme weit her. Ich 
bin heute früh mit einem Schiffe, das von Amerika kommt, 
hier eingetroffen, in der Abſicht, den Herrn Wieſel aufzu⸗ 
ſuchen, und ſein Mitleid für das unverſchuldete Unglück 
zu erflehen.“ 

„Wie, ſind Sie vielleicht mit Herrn Wieſel verwandt?“ 
fragte Clara, der es nicht verſchwiegen geblieben war, daß 
Wieſel's jüngerer Bruder vor vielen Jahren die alte Welt 
mit der neuen vertauſcht hatte. 

Die Fremde bejahte. x 

„Ich trage feinen Namen, Fräulein. Mein verſtor⸗ 
bener Gatte war Herrn Wieſel's leiblicher Bruder und 
dieſe Kinder find meine Enkel. Ach, ich hätte Ihnen das 
vielleicht nicht ſagen sollen, bevor ich Herrn Wieſel, meinen 
Schwager, geſprochen. Aber wenn man ſo arm und ſo 
unglücklich iſt, wie ich es bin, dann drängt ſich leicht ai 
ie Herz auf die Lippen. Auch ſehen Sie ſo gut un 
o theilnehmend aus.“ 

˖ bin ich auch,“ ſagte Clara. „Ge: 

„Wie ich ausſehe, Wiese 0 Ich ſelbſt will 

Er hält ſeine Thür zwar beſtändig 
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ungeftört mit einander reden können. Ich kann Ihnen 


Deutſchland. 


Berlin, den 24. Juli. Auf die Mittheilung Sr. 
koͤnigl. Hoheit des Kronprinzen, daß er zum Befehlshaber 
der deutſchen Südarmee ernannt ſei, ſind folgende Ant⸗ 
worten eingegangen: Von München: „Ich bin im 
hohen Grade erfreut, Ew. königl. Hoheit und danke 
Ihnen für Ihre Aufmerkſamkeit. München, 20. Juli 
1870. Ludwig Rex.“ Von Stuttgart: „Ich freue mich, 
bei unſerer deutſchen Sache Ew. königl. Hoheit hier zu 
begrüßen und bitte, mir den Tag der Ankunft bezeichnen 
zu wollen. Carl, König von Württemberg.“ Von Karls⸗ 
ruhe: „Sr, Majeftät Ernennung Ew. königl. Hoheit zum 
Befehlshaber der deutſchen Südarmee gereicht mir und 
meinen Truppen zur größten Freude und Ehre. Möchte 
es uns gelingen, unter Ew. königlichen Hoheit Befehl 
Höchſt Ihr Vertrauen durch Treue und Tapferkeit zu 
verdienen. Jubeind ſehen wir Ew. königli. Hoheit An⸗ 
kunft entgegen. Es lebe der König und das Vaterland! 
Friedrich, Großherzog von Baden.“ 

— General v. Falkenſtein iſt am 22. in Han⸗ 
nover inſtallirt, das Generalgouvernement iſt in Thätigkeit, 
und der General begegnet allenthalben dem größten Ent⸗ 
gegenkommen und der eifrigſten Unterftügung. 

— Die Ausbeute der Zeitungen bezüglich der 
Tagesfrage iſt eine ſehr geringe. Die wichtigſte finden 
wir in einem Telegramm des „Rh. C“, welches meldet, 
daß das Hauptquartier des Königs nach Ems verlegt 
wird. Wir bitten dieſe Nachricht mit allem Vorbehalt 
aufzunehmen, da Aehnliches auch aus Koblenz und an⸗ 
dern Orten gemeldet wird. Der General Vogel v. als 
kenſtein hat bereits in Hannover ſein Hauptquartier am 
21. Juli aufgeſchlagen und ſofort an alle Behörden fol⸗ 
gende Benachrichtigung erlaſſen: „Hauptquartier Hanno⸗ 
ver den 21. Juli 1870. Se. Majeftät der König hat 
mich zum Gouverneur der Bezirke des 1., 2., 9., und 
10. Armeccorps ernannt, und übernehme ich mit dem 
heutigen Tage meine Dienftfunctionen. Vogel v. Fal⸗ 
kenſtein.“ 

— Durch die allerhöchſte Cabinetsordre 

vom 29. April 1869 iſt eine Inſtruction über das Sa⸗ 
nitätsweſen der Armee im Felde genehmigt worden, 
aus welcher Mittheilungen über die freiwillige Kranken⸗ 
pflege und zwar inſoweit das große Publicum dabei in⸗ 
tereſſirt fein kann, gemacht werden ſollen. Die freiwillige 
Krankenpflege muß, wenn fie nicht hemmend und vers 
wirrend auf den Betrieb des Pflegeweſens einwirken 
ſoll, dem ſtaatlichen Organismus eingefügt und von den 
Staatsbehörden geleitet werden. Die leitende Spitze der 
freiwilligen Krankenpflege iſt der jedesmalige Commiſſar 
der ſtaatlichen Krankenpflege — diesmal der Fürſt v. 
Pleß. Seine Aufgabe iſt es, nach der Bekanntmachung 
des königlichen Commiſſars vom 21. d. die Thätigkeit der 
Vereine und einzelnen Opferwilligen zu concentriren und 
jeder dem Intereſſe der gemeinſamen Sache ſchädlichen 
Zerſplitterung vorzubeugen. Der königliche Commiſſar 
wird von allen zur Unterſtützung der Truppen ſich bil⸗ 
denden Vereinen, von ihren Abſichten und Statuten ſich 
Kenntniß verſchaffen; die Gaben und die Wünſche Ein⸗ 
zelner über ihre Thätigkeit entgegennehmen; den Vereinen 
PR all Lu Tui bag 0 0T0T0TT0T0T0T0TTTT hang 
vielleicht in dieſer Sache nützlich fein und werde Ihr 
Vertrauen gewiß nicht mißbrauchen.“ 

Sie nahm die Fremde bei der Hand und führte 
ſie nach oben. 

Die Kinder folgten Hand in Hand. 

Clara klopfte beherzt an die Thür. 

Es erfolgte keine Antwort. 

„Herr Wieſel wird nicht anweſend ſein,“ ſagte die 
Fremde ſeufzend. 

— „Nein, Madame, er pflegt um dieſe Zeit ſelten 
auszugehen. Auch müßte ihn ja der Portier geſehen ha— 
ben. Hört er nicht auf mein Klopfen, wird er doch wohl 
auf meine Stimme hoͤren.“ 

Sie klopfte auf's Neue und rief laut: 

„Herr Wieſel, ich bin es, Clara, die Hausmamſell. 
Es iſt ein Beſuch da, der Ihnen Freude machen wird. 
Oeffnen Sie jo ſchnell als moglich.“ 

Dieſe Worte wirkten. 

Die Thür wurde von innen aufgemacht. 

Herr Wieſel trat den Kommenden in einem abgetra⸗ 
genen Schlafrocke ‚entgegen. 

„Wie? was iſt das?“ brummte er, die Fremde mit 
den Kindern ſehend. „Warum ſtören Sie mich, Mam⸗ 
ſell? Und was will man von mir? 

Er war im Begriffe, die Thür wieder zu ſchließen. 
Aber Clara ſtellte ſich raſch in die Oeffnung. 

„Verzeihen Sie, werther Herr Wieſel,“ ſagte ſie; 
„aber es war nothwendig, daß wir bei Ihnen einzudrin⸗ 
gen verſuchten. Es ſind ja nahe, liebe Verwandte von 
Ihuen, die ſie da vor ſich ſehen.“ 

Sie wandte ſich raſch zu der Fremden, reichte ihr 
die Hand und zog ſie in die Stube. Ebenſo that ſie 
mit den Kindern. a - 

„So, nun habe ich meine Schuldigkeit gethan,“ ver⸗ 
ſetzte ſie lächelnd. „Nun geh' ich. Verwandte ſprechen 
ſich gern allein gegen einander aus. Da iſt meine Ge⸗ 
genwart zu viel. Ich wünſche Ihnen einen freundlichen 
guten Morgen, Herr Wieſel!“ : 5 0 

Mit ein Paar Schritten war ſie aus der Thüre, die 
ſie hinter ſich zuzog. a 

un mag die arme Frau ihr Heil bei dem Knicker 
hen e dachte ſie. Ich zweifle zwar daran, daß ihr von 

in Hülfe zu Theil wird. Doch erſt muß die rührende 


angeben, worauf ſich ihre Thätigkeit beſonders zu richten 
hat und nach welchen Orten und an welche Depots, 
Perſonen ıc. die für die Armee oder die Lazarethe be⸗ 
ſtimmten Gaben zu ſenden ſind, damit ſie ihre Beſtim⸗ 
mung erreichen. — Das Bureau des königlichen Com⸗ 
miſſars, welches in Berlin etablirt iſt, bildet den Cen⸗ 
tralpunkt. Von hier aus wird die einheitliche Leitung 
der Vereine in den ſämmtlichen Provinzen des Staates 
gehandhabt und durch Provinzialdelegirte vermittelt. Die 
freiwilligen Gaben von Vereinen und Perſonen ſind in 
Depots zu ſammeln, welche nach der Beſtimmung des 
königlichen Commiſſars an geeigneten Orten insbeſondere 
an den zur Armee führenden Eiſenbahnlien von der frei⸗ 
willigen Krankenpflege anzulegen und von deren Delegir⸗ 
ten zu verwalten ſind. An den Stationsorten der ſtaat⸗ 
lichen Lazareth⸗Reſerve⸗Depots ſind gleichfalls Vereins⸗ 
Depots zu etabliren, welche zunächſt beſtimmt find, die 
von den Delegirten bei den Feld⸗Lazarethen nach vorheriger 
Communication mit den Chef⸗Aerzten requirirten Gegen⸗ 
ſtände dieſen Delegirten zu überweiſen. Die Verſendung 
der Gaben aus dieſen Vereins⸗Depots geſchieht im An- 
ſchluß an die von den Lazareth⸗Reſerve⸗Depots zu den 
Feld⸗Lazarethen abgehenden Transporte unter Begleitung 
von Vereinsmitgliedern, welche die Uebergabe an die De⸗ 
legirten bei den Feld⸗Lazarethen zu bewirken haben. Die 
ſelbſtändige Führung von Transporten mit Erfriſchungs⸗ 
gegenſtänden ſeitens der freiwilligen Krankenpflege unmit⸗ 
telbar zu den Truppen darf nur ausnahmsweiſe geſtattet 
werden. Der königl. Commiſſar wird von Zeit zu Zeit 
ein Verzeichniß derjenigen Lazarethbedürfniſſe und Erquik⸗ 
kungsgegenſtände veröffentlichen laſſen, auf welche die 
freiwillige Krankenpflege reſp. die Privat⸗Wohlthätigkeit 
ihr Augenmerk vornehmlich zu richten hat. Alles, was 
die Privatwohlthätigkeit an Sachen und Lebensmitteln, 
an Verbandsmitteln, Apparaten und Inſtrumenten und 
an Wäſche lieſert, muß einer genauen Prüfung unterzo⸗ 
gen werden. — Die Thätigkeit der Privatvereine, welche 
in der Uebernahme einiger Zweige der Lazarethverwaltung, 
ſowie in der Beſtellung von Hilfspflegeperſonal beſteht, 
iſt in den ſämmtlichen Reſervelazarethen in ihrem ganzen 
Umfange dem Lazarethvorſtande und ſeinen Anordnungen 
unterworfen. Anerbietungen zur Aufnahme von Recon⸗ 
valescenten, die der ärztlichen Pflege nicht mehr bedürfen, 
ſind durch Vermittelung der Srtebehötden reſp. Vereine 
und Bezirks⸗Commandoes an das ſtellvertretende General⸗ 
commando zu richten. Die Reconvalescenten in der Pri⸗ 
vatpflege (Privatpflegeſtätten) bleiben unter der Controle 
reſp. unter dem Beſehl ihres Erſatztruppentheils. Die 
etwa im Rücken der Armee von Genoſſenſchaften oder ein- 
zelnen Perſonen aus Privatmitteln zu errichtenden Hospi⸗ 
täler werden in der Regel auf mindeſtens 20 
Betten einzurichten ſein. Sie ſtehen unter der ſpeeiellen 
militäriſchen Oberaufſicht des königl. Commiſſarius, in 
ärztlich techniſcher und medicinal « polizeilicher Beziehung 
aber unter der Controle des Staates — die freiwillige 
Krankenpflege wird Nachrichten über den Verbleib ver⸗ 
wundeter oder erkrankter Krieger vermitteln, indem durch 
ihre in den Lazarethen thätigen Organe dahin gewirkt 
wird, daß dieſelben möglichſt ſelbſt ſchriftliche Nachrichten 
geben. Sind die Kranken hierzu außer Stande, dann 
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Bitte zu wirken ſuchen. Vermag dieſe ſein Herz nicht zu 
erweichen, dann müſſen wir zu anderen Waffen greifen. 
Umſonſt ſoll mir Christian Bork den geheimen Umgang 
des Herrn Wieſel mit der italieniſchen Sängerin aus 
Sachſen nicht erzählt haben. 

Während Clara die Treppen hinabſtieg, hatte ſich 
oben ein Geſpräch zwiſchen der Amerikanerin und dem 
alten Wucherer angeknüpft. 

Cortſetzung folgt.) 


Zum heiligen Krieg. 


Und glorreich glänzt der goldne Tag; 
Aus . — Luft ein Donnerſchlag 
Und einig ſind wir Alle! 5 
Jahrhundert alte Zwietracht ſchwand — 
Ein einig Volk, ein einig Land! 
Gott will es und wir wollen! 
Habt Acht, der böſe, böſe Feind, 
Der grimme Corſenwolf erſcheint, 
Die Trommel ruft, die Fahne fliegt, 
Schlagt zu, bis der Tyrann erliegt! 
Zum Eiſen, zum Eiſen! 


Ein Schrei vom Rheine bis zum Belt, 

Vom Meer bis in die Alpenwelt, 

Ein wilder Schrei der Rache! 

Der deutſche Bund iſt feſtgeſchweißt, 

Laßt ſehen, wer ihn je jerreißt? 

Ja, Rache, tauſendfache! 
Habt Acht, der böſe, böſe Feind, 
Der grimme Corſenwolf erſcheint, 
Die Trommel ruft, die Fahne fliegt, 
Schlagt zu, bis der Tyrann erliegt! 

Zum Eiſen, zum Eiſen! 


Das Volk ſteht auf, der Sturm bricht los, 
Es brauſt und gährt in Deutſchlands Schooß, 
Es woget an die Grenzen, 
Voran im Nord der neue Bund, 
Wir grüßen Euch aus Herzensgrund 
Hell, Badner, Schwab’ und Baier! 

Habt Acht, der böſe, böſe Feind, 
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muß das betreffende Organ die 
Benachrichtigung übernehmen. 

Krankenpflege in Berlin ein Cent 
errichten, welches über den Aufenth 
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befördert werden. Jeder Zug führt * 97 
vollſtändiger Bagage weiter. Um grobe : } 
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Der grimme Corſenwolf erſcheint, 
Die Trommel ruft, die Fahne nie 
Schlagt zu, bis der Tyrann erliez 
Zum Giten, zum Eiſen! 


ein, 
Der Rhein, der Rhein, es gilt den 2 
8 = er ‚ft, deutſch ſoll et 
n alle Ewigkeiten! 
Wir hielten treu des Friedens Wach gutt 
Doch muß es ſein, zur Schlacht, zu 
Für Volksthum und für Ehre! 9 
Habt Acht, der böſe, böfe Fein 
Der grimme Corſenwolf et, 
Die Trommel ruft, die Fahne liegt! 
Schlagt zu, bis der Tyrann erli 
Zum Eiſcn, zum Eiſen! 


Die alte Treu, die deutſche Auge neu, 


Die Trommel ruft, die gabne fh! 
Schlagt zu, bis der Tyrann e 
Zum Eiſen, zum Eiſen! 


Auf, ſtolzes Hohenzollerhaus, zan! 
Auf, drauf und dran, führ ung hing 


5 inter · 
Köln, den 20. Juli 1870. 80 ie 
Wolfgang Müller von 
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fol, wenn die beftehenden Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe 
beſtimmen, mit Gefängniß bis zu Einem Jabr beſtraft werden. 

§ 10. Wird unter Suspenſion des Artikels 7 der Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde zur Anordnung von Kriegsgerichten geſchritten, ſo 
gehört vor dieſelben die Unterſuchung und Aburtbeilung der 
Verbrechen des Hochverraths, des Landesverraths, des Mordes, 
des Aufruhrs, der thätlichen Widerſetzung, der Zerstörung von 
Eiſenbabnen und Telegraphen, der Vefreiung von Gefangenen, 
der Meuterei, des Raubes, der Plünderung, der Erpreſſung, 
der Verleitung der Soldaten zur Untreue, und der in den 88 
8 und 9 mit Strafe bedrohten Verbrechen, inſoſern alle ge⸗ 


nannten Verbrechen und Vergeben nach der Erklärung und Be⸗ 


kanntmachung des Belagerungszuſtandes begangen oder fortge⸗ 
ſetzte Verbrechen find. — 0 

Als Hochverrath und Landesverrath ſind, bis zur rechtlichen 
Geltung eines Strafgeſetzbuchs für die Monarchie, in dem Be⸗ 
zirte des Rheiniſchen Apellationsbofes zu Köln die Verbrechen 
und Vergebn wider die innere und äußere Sicherheit des Staats 
(Artikel 75 bis 108 des Rheiniſchen Strafgeſetzbuchs) anzuſehen. 

Iſt die Suspenſion des Art. 7 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
nicht vom Staatsminiſterium erklärt, ſo bleibt in Friedens⸗ 
zeiten bei den von dem Kriegsgerichte eingeleiteten Unterſuchun⸗ 
gen die Vollſtreckung des Urtheils ausgeſetzt, bis die Suspen⸗ 
ſion vom Staatsminiſterium genehmigt iſt. 

2. Einguartirungsweſen. Es macht auf die Bewohnerſchaft 
einen ungünſtigen Eindruck, daß Magiſtrat und Stadtverord⸗ 
nete ſich nicht früher ſchon über die Frage verſtändigt baben, 
ob und nach welchem Modus auch die Mietber zur Einquar⸗ 
tirungslaſt herangezogen werden ſollen. Seit Jahr und Tag 
ruht dieſe recht ſchwere Laſt auf den Schultern der Hausbeſitzer 
allein und wenn man ihnen allein nun noch in Kriegszeiten dieſe 
verſtärkte Laſt auferlegt, ſo liegt hierin wahrlich eine Unbillig⸗ 
keit, ja man könnte wohl ſagen, Uugeſetzlichkeit. Wenn die 
Stadtverordneten ſich dem Vorſchlage des Magiſtr. binſichts der 
Beſteuerung der Mietber nicht glaubten anſchließen zu können, 
ſo hätten ſie doch mindeſtens dem Magiſtrat einen andern beſſeren 
Vorſchlag machen ſollen. Die Belaſtung der Miether mit 
Natural⸗ Einquartierung iſt, ſoviel wir wiſſen, geſetzlich nicht 
gerechtfertigt. Dagegen wäre es doch nicht ſo ſchwer geweſen 
einen andern Modus der gleichmäßigen Vertheilung der Laſt 
zu finden. a 

— Dur 120 Mill. Chaler Anleihe. Pofitiv kann die „Bj 
B.⸗Z.“ ihren Leſern mittheilen, daß die Subſcription auf die 
120 Millionen Thlr. norddeutſcher Bundesanleihe reſp. diejenigen 
100 Mill. Thlr., welche in der Form von norddeutſchen Conſols 
ausgegeben werden, am 2. und 3. Auguſt er. ſtattfinden wird. 
Die erſte Einzablung ſoll dann am 10. Auguſt erfolgen. Die 
weiteren Einzahlungen find ſo vertheilt, daß ſie bis Ende Dechr. 
laufen. Die Aufforderung zu der Subſcription geht von der 


Oeſterreich. Die Kriegesluſt der deutſchen 
Jugend Wiens ſteigt von Tag zu Tage namentlich in 
Studentenkreiſen ſchlägt die patriotiſche Begeiſterung in 
hellen Flammen auf. Die preußiſche Geſandſchaft ſowohl, 
als die öſterreichiſchen Civil⸗ und Militärbehörden werden 
beſtürmt um Erwirkung der Bewilligung zum Eintritte 
in das norddeutſche Bundesheer. Vorgeſtern kam ein 
Bürſchlein von circa 14 Jahren in die Alſercaſerne, um 
anzufragen, ob er nicht zur deutſchen Armee angenommen 
werden könne. Da der reſolute Jüngling den angeſprochenen 
Officieren gefiel, ſo ließen ſie ſich in weitere Erörterungen 
mit demſelben ein. Der Knabe iſt gänzlich verwaiſt. Sein 
Vater war Jäger⸗Oberlieutenant und fel 1859 in Italien 
gegen die Franzoſen, ſeine Mutter ſtarb aus Gram. Das 
hilfloſe Kind im Alter von circa 4 Jahren wurde von 
einem Militäroberbeamten aufgenommen und erzogen. Jetzt 
will der Junge als Rächer ſeines Vaters gegen die Fran⸗ 
zoſen ziehen. Alle Vorſtellungen der Offiecire, daß er 
hier nicht aſſentirt werden könne, blieben erfolglos. Er 
meinte, lieber wolle er ſich durchbetteln nach Preußen, 
um nur angenommen zu werden. Man brachte ihn zu 
ſeinen Pflegeeltern. Vorgeſtern Nachmittags zogen viele 
Deutſche nach dem Prater, um den Abſchied mit ſieben 
Schleswig⸗Holſteinern (3 Comptoiriſten und 4 Handwer⸗ 
kern) zu feiern. Dieſe geher freiwillig nach Hauſe, da ein 
Freicorps gebildet wird. Manche Geſchäfte hier haben 
momentan empfindlichen Mangel an Perſonal, da viele 
bedienſtete Preußen, Sachſen, Baiern und Würtemberger 
xc. nach Haufe eilten, um unter die Fahnen zu treten. 


rr 
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— Die Verkündigung des Kriegszuſtandes, welche durch Allerh. 
Verordnung v. 21. Juli c. auch über unſere Provinz, wie mit⸗ 
getheilt, verfügt iſt, hat das K. Landrathsamt durch an den 
e befeſtigte Placate zur öffentlichen Kenntnißnahme 
gebracht. 

Folgende Paragraphen des Gel. v. 4. Juni 1851 über den 
Kriegszuſtand beben wir beſonders bervor: 

§ 4. Mit der Bekanntmachung der Erklärung des Bela⸗ 
gerungszuſtandes gebt die vollziebende Gewalt an die Militär⸗ 
befehlshaber über. Die Civilverwaltungs⸗ und Gemeindebehör⸗ 
den haben den Anordnungen und Aufträgen der Militärbefehls⸗ 
haber Folge zu leiſten. 

Für ihre Anordnungen find die betreffenden Militärbefehls⸗ 
haber perſönlich verantwortlich. 

8 5. Wird bei Erklärung des Belagerungszuſtandes für er⸗ 
forderlich erachtet, die Artikel 5, Gewehrleiſtung der perſönlichen 
Freiheit, 6, Unverletzlichkeit der Warnung, 7, Stellung vor den 
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Wein eamten zu täuſchen. Die Entfaltung der 
h dal die Nachrichten von den mangelhaften 
85 Berup; en Abigen Rüſtungen der Franzoſen wirkt ſicht⸗ 
15 a auf die Bevölkerung ein; die ängſtliche 
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irg 

5 ilitärduell“ belegt wird, der Anſpruch an die 
ö ige ein ganz ungebeurer ſein wird. So viel die 
Sol fie bli egevereine im Kriege von 1866 auch lei⸗ 
vl An lieben doch weit hinter den Anforderungen des 
W de Wutdes zurück, bauptſächlich aus dem Grunde, 

ig ni ſamkeit der einzelnen Vereine ſich zerſplitterte 
al vielfach durchkreuzte. Dieſem Uebelſtande ſoll 
N abgeholfen werden. Der königliche Kom⸗ 
. ſoebe r die freiwillige Krankenpflege, Fürſt Pleß, 
RN velce eine Aufforderung an alle Orden und Ver⸗ 
ai! u mit der freiwilligen Krankenpflege oder 

\ ihm in Veäzung von kranken Soldaten befaſſen, ſich 

R N frei; ger zu ſetzen, da in in ihm die ge⸗ 
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Ari 2 gelangt das Perſonal und das erforderliche 
r Armee, nur er kann die Legitimation zum 


ige Krankenpflege centraliſirt werden ſoll 
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on Spenden für Kranke an die Armee ſind 
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eh, fing a ee geſetzlichen Richter, 27, Preßfreibeit, 28, Verſammlungs 29, norddeutſchen Staatsſchuldenverwaltung aus, und werden zu 
N Sion iſt unbedingt erforderlich . cht 5 Vereinsrecht, 30 und 36, Gewäbrleiſtung der perſönlichen Freis | Zeichnenſtellen über das ganze Gebiet des Norddeutſchen Bundes 
N ) ( N heit, der Verfaſſungs⸗ Urkunde, oder einzelne derſelben, zeit⸗ und | die geeigneten Organe beſtimmt werden, namentlich alle Kreis⸗ 


caſſen, Regierungshaupt aſſen und, wo ſolche nicht exiſtiren, auch 
die Poſtcaſſen. Der Subſeriptionscours iſt in dieſem Augen⸗ 
blick noch nicht definitiv feſtgeſetzt. Die Anleihe wird eine fünf⸗ 
procentige werden. 

— Eiſenbahnangelegenheiten. Aus Inſterburg wird vom 23. 
geſchrieben: Seit geſtern find die Arbeiten an der Thorn⸗ 
Inſterburger Eiſenbahn ſiſtirt worden. 


ii, eten ion Mangel, an der andern Stelle Ueberfluß 
nm und Die Meldung von freiwilligen Kranken⸗ 
N, Krankenpflegerinnen geht erfreulicher Weiſe 


diſtriktweiſe außer Kraft zu ſetzen, fo müſſen die Beſtimmungen 
darüber ausdrücklich in die Bekanntmachung über die Erklärung 
des Belagecungszuſtandes aufgenommen, oder in einer beſonderen, 
unter der nämlichen Form (8 3.) bekannt zu machenden Ver⸗ 
ordnung verkündet werden. 

Die Suspenſion der erwähnten Artikel oder eines derſelben 
iſt nur für den Bezirk zuläſſig, der in Belagerungszuſtand er⸗ 


Ausland. 
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nkreich. Auf die Auffaſſung, welche in gewiſſen 
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wide 1 hohen Pariſer Welt über die Trageweite des klärt iſt und nur für die Dauer des Belagerungszuſtandes. Brieftat 

Sl N herrſchen ſcheint, wirft eine vom „Mouiteur 8 6. Die Militairperſonen ſtehen während des Belagerungs⸗ r ie a ſt e n. 
% zuſtandes unter den Geſetzen, welche für den Kriegszuſtand er⸗ ere 
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asg ilch Das engliſche Blatt 15 Ba nämlich 
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theilt ſind. — Auch finden auf dieſelben die 88 8 und 9 dieſer 
Verordnung Anwendung. 2 

§ 7. In den, in Belagerungszuſtand erklärten Orten oder 
Diſtrikten hal der Befehlsbaber der Beſatzung (in den Feſtun⸗ 
gen der Kommandant) die böhere Militärgerichtsbarkeit über 
ſämmtliche zur Beſatzung gehörende Militärperſonen. 

Auch ſteht ihm das Recht zu, die wider dieſe Perſonen 
ergebende kriegsrechtlichen Erkenntniſſe zu beſtätigen. Ausge⸗ 
nommen hiervon ſind nur in Friedenszeiten die Todesurtheile; 
dieſe unterliegen der Beſtätigung des kommandirenden Generals 


der Provinz. 4 
Hinſichtlich der Ausübung der niederen Gerichtsbarkeit ver⸗ 


Der König ruft ſein Volk zum großen Kampfe! 
Dem theuern Vaterlande drobn Gefahren; 

Zum deutſchen Rhein ziehn Frankreichs Söldnerſchaaren, 
Die Erde dröhnt von wildem Roßgeſtampfe. — 

Es gilt den Kampf um unf're hei'gen Laren! — 
Wenn auch das Feld von theurem Blute dampfe, 
Manch' liebe Hand im jähen Tod ſich krampfe, — 
Nun beißts — den alten Namen uns zu wahren! — 

Ob auch der Franzmann meint uns zu verderben, 
Wer zagte wobl von unſern Heldenföhnen? — 

Noch lebt des großen Friedrich Geiſt im Volke! 

Vernichtung ſpricht die deutſche Wetterwolke, 


ali 5 17 5 
daten ul folte ung warnen. Weder in der Krim noch in lebt es dei den Borftriften des une eee d 

2 t Weder in der Krim noch in | bleibt es bei den orſchriften de itär⸗Strafgeſetzbuches. Eee 
Hatz in beit die ſchwebenden Fragen zum Austrage ge- $ 8. Wer in einem in Belagerungszuſtand erklärten Orte Denn Jeder folgt dem Wahlſpruch nur — den cee 
8 berg den Fällen genügte ihm die Gloire. In oder Diſtrikte der vorſätlichen Brandſtiftung, der vorſätzlichen „Wir wollen ruhmvoll ſiegen — oder ſterben! — 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 
Cborn, den 25. Juli. (Georg Hirihfeld.) 
Wetter: warm. 
Mittags 12 Uhr 130 Wärme. 

Alle Getreide-Artikel und Del-Saaten beſchrenktes Ge⸗ 
ſchäft zu unregelmäßigen Preiſen. 
Spiritus 16-17 Thlr. pro 100 Q 

Rübſen, 65— 70 thlr. nominell. 
Ruſſiſche Banknoten, unregelmäßig 70 72% 

Danzig, den 23. Juli. Babnpreife. 
Weizen geicäftdloß nur Kleinigkeiten zur Conſumtion ge⸗ 


Verurſachung einer Ueberſchwemmung, oder des Angriffs oder 
des Widerſtandes gegen die bewaffnete Macht oder Abgeordnete 
der Civil⸗ oder Militärbebörde in offener Gewalt und mit 
Waffen oder gefährlichen Werkzeugen verſehen ſich ſchuldig macht, 
wird mit dem Tode beſtraft. 

Sind mildernde Umftände vorhanden, fo kann, ſtatt der 
Todesſtrafe, auf zehn: bis zwanzigjährige Zuchthausſtrafe erkannt 
werden. 

8 9. Wer in einem in Belagerungszuſtand erklärten Orte 
oder Diſtricte: 

„ in Beyiebung auf die Zahl, die Marſcrichtuna der angeb- 


EN nagt d gab ſich 1866 die Tendenz kund, den 
Key Müfen zum vollen Austrage gelangen zu laſſen. 
Aa Anleden faulen Frieden zurückweiſen, der die 
Mert Vers egenheiten nicht definitiv in unſerm Sinne 
EM e Köntaauen wir im Glück und Unglück dem Worte 
es Ka 8, das uns einen dauernden Frieden als 

dun Datz Joes verheißt. 
N ia our dom aal officiel“ veröffentlicht eine Depeſche 
den an in pre 21. d. Mis. in welcher behauptet wird, 
delten für denen die Candidatur eines hohenzollernſchen 
oe ſpaniſchen Thron bereits längere Zeit in 


rt. 8000 angeboten. 


Mine ha eife vorbereitet habe; ſchon im vorigen f ; 
It daß enedetti das belle a0 dahin 2 liche Siege der Feinde oder Aufrührer d de nomme Zn (al 
Inn könne Frankreich eine ſolche Candidatur nicht zu⸗ Gerüchte ausſtreut oder verbreitet, welche geeignet end. R n. tion, 120 Pfd. mit 41 Thlr. pro 
day erklärt Se Bismarck wie Herr v. Thiele hätten ae Dr Militärbehörden hinfichtlich ibrer Maßregeln Woage 5 es Conſumtion, 
ö b „daß an ein ſolches Project nicht edacht rre zu führen, oder a d . 
I Dreupeo Jein neuerliches Vorgehen in dieser Sache | 9) ein bei Ertlärung des Belagerungemſarder ab de WER Erben) Mau aD menE 1 3000. BD 
KINN daß 8 ißtrauen erregt und es ſcheine gerecht⸗ deſſelben vom Militärbefehlshaber im Intereſſe der öffent⸗] Hafer unverändert, 44—45 Thlr. pr. 
bar, die ‚oranfreich darauf beſtehen müſſe daß dies⸗ lichen Stcherbeit erlaſſenes Verbot übertritt, oder zu folder [Spiritus obne Handel. 7561 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
du ſeit 8 Jichtleiſtung eine definitive ſei. Frankreich Uebertretung auffordert oder anreizt, oder Rübſen kleine Zufuhr und Eh bezablt. 
Kan gegeben 1 ren Zeugniß von einer beſtändigen Mäßi- | e) zu dem Verbrechen des Aufruhrs der thätlichen Widerſetz⸗ (oder 81 8718 ‚Sa — DIE 
NN durUren, dealer Hand ſei es geweſen, die Ver⸗ lichteit, der Befreiung eines Gefangenen, oder zu andern Amtliche Tages notizen 
uh. ſſen worden ie unter Vermittelung des Kaiſers ab⸗ $ 8 vorgeſehenen Verbrechen, wenn auch ohne Erfolg, auf⸗ 4. Juli Temperatur: Wärme 13 Grad. Luftdruck 
N Nille für den 5 Die Wahlen für die Municipal⸗ fordert oder anreizt, oder 5 . Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 2 Zoll. 
% er aumez ift ie 7. Auguſt angejegt. — Admi⸗ a) Perſonen des Soldatenſtandes zu Verbrechen gegen die Sub⸗ 25. Juli. Temperatur: Wärme 13 Grad. Luftdruck 
nannt. Commandeur des Nordſeegeſchwa⸗ ordination oder Vergehungen gegen die militäriſche Zucht er 300 3 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß s Zoll 


und Ordnung zu verleiten ſucht, 


h 2 u 9 err 


gold 
5 l ; 2 6 5 A 24 N — i 3 . 1 ung zur 50 
3 1 bra t k. Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei, Krüger löſen. Die Karte, deren Erlös Durch meine Einie, 9 ein er 


. uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. lediglich für die Beſucher ſelbſt verwendet | wehr ſehe ich mich gendtb gt, pon he, 
Polizeiliche Bekanntmachung. Der Termin zur Prüfung aller im | werden wird, berechtigt nur . Inhaber zu verkleinern, und verkaufe — 2 
Nachſtehende Allerhöchſte Verordnung: der Zeit vom und feine erwachſenen Angehörigen in ab ſämmtliche Artikel zu beben bill 90 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, .. 13. Juni er. feiner. Begleitung zum Eintritt. — Die geſetzten Preiſen; als beſonde sche 
König von Preußen ꝛc., verordnen auf bie zum Ablauf der zweiten Friſt ange⸗ Benutzung des Gartens zu andern Zwecken | pfehle ich einen größeren Po ndert eien 
Grund des Artikels 68. der Verfaſſung meldeten Forderungen iſt auf iſt dem Publikum — ſoweit jene nicht das | Leinwand, ſowie mehrere ante 
des Norddeutſchen Bundes im Namen den 8, September er., Intereſſe des Pächters mit ſich bringt — | Hausleinwand, die ich 10% nber 
des Bundes was folgt: N Morgens 9½ Uhr, unterſagt. Mit dieſen Maßgaben wird | offerire. Herrmann ah 4 
Die Bezirke des achten, eilften,“ vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter | die Bekanntmachung des Letztern in Nr. 154 Breiteſtra 


zehnten, neunten, zweiten und erſten 


Plehn im Terminszimmer Nr. 6. anbe⸗ | diefer Zeitung hierdurch amtlich ergänzt Feldpoſt-Prief⸗ Coupe! 1 


Armeekorps werden hierdurch in Kriegs-] raumt, und werden zum Erſcheinen in und berichtigt. fal 50 
zuſtand erklärt. f dieſem Termin die ſämmtlichen Gläubiger Thorn, den 22 Juli 1870. nach dem Gutachten der 0 undes 
Gegenwärtige Verordnung tritt am | aufgefordert, welche ihre Forderungen inner- Das Geſammtpatronat d. Gymnaſinms. Direktion des Norddeutſchen g 
Tage ihrer Verkündung in Kraft. halb einer der Friſten angemeldet haben. gefertigt, ſind ſtets vorräthig 
Urkundlich unter unſerer höchſteigen']“ Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ Mahn's garten 100 Stück 10 Ser. 
händigen Unterſchrift und beigedrucktem | reicht, hat eine Abſchrift derſelben und MN 25 „ 3 ige 
Bundes-Inſiegel. i ihrer Anlagen beizufügen. Heute Dienſtag den 26. Juli 1870. 12 Pfennig a 
Gegeben Berlin, 21. Juli 1870. Jeder Gläubiger, welcher nicht in Vor dem Ausmarſch in's Feld in der Buchhandlung von ambeck 
ee ut de Amtebeite {then Wodufig ft, Grosses Abschieds-Concert Ernst U m gen 
gegengez. v. Bismarck. muß bei der Anmeldung ſeiner Forderun Kape E 
ſowie die hierzu erlaſſene Verordnung Sr. einen am hieſigen Orte ideen ober uche dene Ne ii Sämmtl. Kaſſenanm al 
Excellenz des kommandirenden Generals | zur Praxis bei uns berechtigten auswär⸗ Anfang 7 Uhr. Enter 2½ Sgr. der deutſchen Bund 


des erſten Armee Corps: 

Vorſtehende Allerhöchſte Verordnung 
wird hierdurch allen Einwohnern im 
Bezirk des erſten Armee⸗Corps zur 
Nachachtung bekannt gemacht. 

Zufolge Artikel 68. der Bundesver⸗ 
faſſung und §. 4. des Geſetzes vom 
4. Juni 1851 geht nunmehr die vor⸗ 
liegende Gewalt an die Militair⸗Be⸗ 


tigen Bevollmächtigten beſtellen und zu] Familienbillets bei Herrn I. Gree. nehme ich beim Kauf von Waarer nu 
den Akten anzeigen. Wer dies unterläßt, Um recht zahlreichen ie bittet | an, und bitte, mir recht diele d 
kann einen Beſchluß aus dem Grunde, ergebenſt kommen zu laſſen. Rich 
weil er dazu nicht vorgeladen worden, nicht Th Rothbarth, Kapellmeiſter. Benne 
een Ey u welchen es hier a 

an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ e 

anwalte, Juſti väthe Kroll, Dr. Meyer, Avis. 


e e Ohne proviſion. ze 


fehlshaber über. Thorn, den 4 Juli 1870. an ; 
Zugleich wird von mir beſtimmt: Königliches Kreis⸗Gericht. 1 An⸗ und Verkäufe, Verpachtungen von Liegenſchaftelt ste 0 
1. Die Civil Verwaltungs⸗ und Ge⸗ 1. Abtheilung. ſtücken, Fabriken, Hotels ze. ic, Licitationen, Geſuche und nal 
meinde- Behörden verbleiben in ihren | - ; Vat tändie I Art, Familien Nachrichten ꝛc. beireffende Ankündigungen werden za 05 BAR 
Funktionen, haben aber meinen Anord— aterlän ifcher tions-Tarif-Preifen ohne Porto- oder Speſen Anrechnung in die für die 


nungen und Aufträgen Folge zu leiſten. 

2. Zur Unterſuchung und Aburthei⸗ 
lung der in den 88. 8 bis 10. des 
Geſetzes vom 4. Juni 1851 namhaft 
gemachten Verbrechen und Vergehen 
werden Kriegsgerichte angeordnet. Der 
Sitz derſelben wird ſpäter bekannt ge: 
macht werden. 

3. Der Betrieb der bürgerlichen Ge⸗ 
ſchäfte, der Königl. und der Privat⸗ 
Arbeiten, des Handels und der Gewerbe 
wird durch den Kriegszuſtand nicht 
weiter beſchränkt. 

Königsberg, den 22. Juli 1870. 
Der kommandirende General des erſten 
Armee Corps. 

gez. Manteuffel. 

wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 

bracht. 

Thorn, den 24. Juli 1870. 

Der Magiftrat. Polizei⸗Verw. 
Bekanntmachung. 

Am 2. Auguſt d 3, Vorm. 9 Uhr, 


follen in der Behauſung des Dachpappen⸗ 
Fabrikanten A. Lehmeher zu Bromberger 


Frauen⸗ ＋ Verein. Zwecke beſt geeigneten Zeitungen ſchnell und billigſt befördert durch 
Während des Vaterlandes tapfere IR If N 
a 1 5 1 5 Kampfe für die u E Osse, 9 
eiligſten Güter hinausziehen, möge es icieller A t ſ a tli Zeitungen. be 
auch jetzt, wie früher in ernſten Lagen des elfitieller Agen r ürn 
Vaterlandes der frauen Aufgabe ſein, Berlin, Hamburg, Bremen, Wien, München, N 
opferfreudig Hülfe und Unterſtützung zu ge Frankfurt * M. ichen 3 
ſpenden und am heimiſchen Heerde bie NB. Aleine Provifion beziehe ich bereits von den verehrl 
. pt unden vorzubereiten, welche Editionen. 2 i 
der Krieg ſchlagen witd. N 
An den bei Sinn der Frauen] ur Ven nun an wieder de N Ein Thelllüch, 
und Jungfrauen Thorns und der Um⸗ M e ter ⸗ L ine a 1 e gez. S. L. in weißer Stiderel, Markt ine 
gegend wendet ſich daher der unterzeichnete] fürs Comtoir, den Arbeitstiſch der Bau- Bäckerſte. bis auf den Altſt. bringe, b. 
Vo ſtand mit der herzlichen Bitte, zu | meiſter, ſowie auch für Schüler ꝛc., auf | foren gegangen. Dem Wieder ö 
dieſem Zwecke ſich der Thätigkeſt des] denen das alte und das neue Längen⸗Maaß Belohnung von 10 Sgr. in Mh 
gaben ul Bend, Nen ihre dealt mit großer Aceurateſſe zum Vergleiche auf- Zeitung 5 orten 7 
Geld, Verbandzeug, krauſer | getragen find und zwar in Länge von Y, | ge Von beute a \ 
Charpie, Wäſche, namentlich Hemden, Bett⸗] und ¼ Meter, und auf dieſen abſtufend Pater Damen. ud zul! 
wäſche (beſonders Laken), leinene Kranken⸗ bis auf 1 Linie reſp. 1 Millimeter. | ſtiefel zu bedeutend herabgeſetzt 6 
an züge, dreieckige Tücher in verſchiedenen] Selbige fein polirt, offerire zu dem ſehr nur egen Caſſa. Nr. 
Größen, Fußlappen und dergl. möglicht billigen Preiſe von 3 Sgr. und 1½ Sgr. . Geschke, Brückenftr, m 
bald Seba eh b den Weit 0 5 ü Teint Lambeck. Stettiner Portland⸗ 
ade al een Beben: | Buschbeck's Feldtaschenbuch f 
uschbeok’s Feldtasche Dachbappen su 


drug i 4 Ellen A 
ange 1¼ Zoll breiſe geſchnittene (nicht 1 
beſtochene) Binden von Shirting oder ge⸗ Offieiere aller Waffen offerirt billigſt 


Vorſtadt hierſeloſt ein Klavier und ein brauchten Leinen, Stücke alt ietrie 

mahagoni Sopha öffentlich meiſtoietend f uaprarfuß Pe fett aich Seas zum Kriegs- und Friedensgebrauch. — — Ce = 10 6 

verkauft werden. . Binden in verſchiedener Länge von 3 bis] Zweite Auflage, 1870, auf Grund der Ein militairfreier Fuse eic ef. 
Thorn, den 18 Juli 1870. 6 Ellen und 1 bis 3 Zoll Breite bon Neuen Heeres- Organisation gänzlich nm- | Jahre Güter ſelbſiſtändig be Zu 


Leinen, Shirting, baumwollenem Band, gearbeitet von Kar! v. Helldorff, ſucht eine ſofortige Auel, 


Königliches Kreis-Gericht. 
5 0 Flanell und weißem Futter mouſſelin zu Oberst und Command. des 4. Thüring, in der Exped dieſes Blattes: 


1. Abtheilung. 


Bekanntmachung Oppenetbämen. ; er 5 72. Zwei Bünde. 1787 Ein ehtling ; unſen 
Am 3. Auguſt 1870, Vorm 9 Uhr, Oben lad, id n e Sen ae den 2 Nichts fehlt in diesem Buche, was wird zum fofortigen Antritt fü 
f ._ im hieſigen neuen Criminalgebäude geſtrigen Aufruf der ſtelldertretenden Vor⸗ der Offlcier im Felde und in der Gar- Conditorei verlangt. Yassali & 
Komode, 1 Kleiderſpind und eine Menge ſitzenden des Vereiils bemerken, die unter⸗ nison braucht, — Alles findet er mit der Bromberg. 
5 Kurzwaaren öffentlich meiſtbietend zeichneten Mitglieder des Vorſtandes gern Ai en fr ‚no die neueste {ud 01 1 
verkauft werden. . bereit. Zeit ausgeführt. Dasselbe ist in kleinem PL ST ar 
Thorn, den 21. Juli 1870. Thorn, den 22. Juli 1870. Format gedruckt und kann bequem in Ein S were 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Am 4. Auguſt er., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen im hieſigen Schützenhauſe 1 Repo⸗ 
fitorium nebſt Tombank, divetſe Möbel 
und Gardinen, Gypefiguren und Bilder, 
3 Kronleuchter, 2 Billards, 1 Regulator, 
diverſe Flaſchen Wein und Gräzer Bier, 
Gartengeräthſchaften und Gläſer öffentlich 

meiſtbietend verkauft werden. a 
Thorn, den 16. Juli 1870. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Fr 
In dem Konkurſe über das Ver⸗ 


Der Borftand der, zei eden werden, halb Thorne) wünſcht die wi 
des hieſigen a ratten Verlagshandlung von Gustav Hempel zu erlernen. Big . 
(Zweig) Vereins. nn ee. Exped d. Bl. 1 bel 


. v. Reichenbach. Ft. v. Kalinowskl. Annoberger und Ärahaner 1 
El . 
P. P. beliebe man in Ben 
niederzulegen. zum J. ooch 


k. v. Kries (Friedenau). Fr. Horstig. z 
Fr. J. Neumant. Fr. Dr. Schultze 8 Grhirgshalk 
85 friſch ab meine Enno 188. Te Jer 
uchmacherſtraße 8 erm. 
C freundl. herrſch. Wc eie ponfe 


Nachdem wir ünſere Atbeitsanftalt 2 
eingerichtet haben, bitten wir, uns Arbeiten C. B. Dietrich. 

2 kl. freundl. Wohn. im 

ohnung zu vermiethe 


Mes und bemerken, daß wir das 
un 10 
umagogale® age win 


en von Säcken, Hemden u. ſ. w. billigit 

übernehmen. Auch find wollene und dall 

wollene Socken zu billigſtem Preiſe vok⸗ Syn 
a i einen n 

Arbeitslekal in der Jakobs-Hoſpitalſtraße von Mar⸗ Wag he Morgens n 47 cee 8 

11 bis 1 Uhr und außerdem jederzeit bei mor, Gra. Gottesdienst und Predigt 

den Damen des Vorſtandes, nit und Sandftein, in anerkannter Güte F predi en. 


räthig. Meldungen täglich in unſerem 


mögen des Kaufmanns Emil Gukſch, in er Verein mit correeter, gravirter und echt vergolde⸗ ug. und Petiag he. , Ul. 
Firma D. G. Gutſch, zu Thorn iſt zur zur Unterſtützung durch Arbeit. 91 Inſchrift, empfiehlt zu den billigſten Ju der dee um 10 
Anmeldung der Forderungen der Konkurs- Befanntmn, — —— reiſen, auch hält ein reichhaltiges Lager Militairgottesdienſt nesdienſte Comm 
gläubiger noch eine zweite Friſt Auch ! enim eng n 8. Goldbaum, Beichte, nach 921 ur x ren 
inſchl 10 ee G den Freunven oak Pa it, 85 N Bildhauer. Nadeln Der Superintend nge nib hat 
einſchließlich feſt t worden. Die Gläu⸗ > ötanif der Beſuch des | Frie N % ö dt. ev. K Sch nig 
ich feſtgeſetzt worden. Die Glär Gymnaſtialzartens ER er 110 ſolche Friedrichſtr. 7, Bromberg. Friedrichſtr. 7. n der neuſt wür 


a er 5 Vormittag 9 Uhr Herr Pieggochengott 
ER werden jedoch ‚Nur diejenigen angeſehen, Himbeeren 1 Dienſtag d. 26. Juli fällt der Wo 
Br en, fie mögen bereits vechtshängig | welche eine Sinteittefärte mir 15 Sgr. fu fortwährend zu haben in Lambecks aus. In deren. l tb, Kb 
Der nit, mit dem dafür verlangten bei dem Kaſſeuführer, Herrn Controlleur Garten. Vormittag 9 Uhr Herr Pa. 


VBeantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Nathsbuchbruce rel von Ernst Lambeck. 


biger, welche ihre Anſprüche noch nicht 
angemeldet haben, werden aufgefordert, e. 
e 


